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Problemlösestrategien mathematisch interessierter Schülerinnen und Schüler der 7. bis 10. Schulstufe
Die geplante Arbeit befasst sich mit dem Problemlösen als Indikator mathematischer Begabung. Dafür sollen Indikatoraufgaben erstellt werden, die von mathematisch interessierten Schüllerinnen und Schülern der siebenten bis zehnten Schulstufe bearbeitet werden und somit Aufschluss geben könnten, worin sich diese Lösungsstrategien von durschnittlich begabten Schülern unterscheiden.

Um theoretisch fundierte Aussagen treffen zu können ist dafür natürlich eine Auseinandersetzung mit den Begriffen „mathematische Begabung“ und „Problemlösen“ zwingend erforderlich. Dafür wird in erster Linie das Modell zur mathemaitschen Begabung von Käpnick und Folgearbeiten beleuchtet bzw. Arbeiten von  Pólya zum Bereich des Problemlösens und Problemlösestrategien. 
Die Untersuchung ebendieser Alterskategorie ist relevant, denn obwohl in letzter Zeit die Begabungsforschung im Bereich der Fachdidaktik der Mathematik vielfältige Resultate erzielen konnte, beschränkt sich das Gros dieser Veröffentlichungen auf Schüler im Grundschulalter oder in der Sekundarstufe 1. Der allgemeine Tenor vieler Veröffentlichungen der vergangenen beiden Jahrzehnte lautet wie folgt: Mathematische Begabung, die folgend dem Modell von Käpnick et al., grundsätzlich ein Potenzial darstellt, sollte möglichst früh erkannt und gefördert werden, damit auch hohe mathematische Leistungen (auch Performanz genannt) in weiterer Folge erzielt werden können. Doch ist mathematisches Potenzial umso schwerer zu überprüfen, je älter Schüler werden. Der Grund dafür liegt in der unterschiedlichen Vorbildung, die Schülerinnen und Schüler vor einer Testung zum mathematischen Potential in ihrer „Laufbahn“ als Schülerin bzw. Schüler genossen haben. 
Um trotzdem möglichst gute Einschätzungen mathematischer Begabung von Schülerinnen und Schülern feststellen zu können, die sich im Übergang der Sekundarstufe 1 zur Sekundarstufe 2 befinden, könnte die Analyse der Problemlösestrategien von Schülerinnen und Schülern bei speziell konstruierten Indikatoraufgaben dienen, die im optimalen Fall so wenig Vorwissen wie möglich voraussetzen bzw. abfragen.   

Die Gruppe der Schülerinnen und Schüler, die die Indikatoraufgaben bearbeiten werden, setzt sich aus Wettbewerbsteilnehmern zusammen, die am sogennanten  „Mathematical Duel“ teilnehmen, ein Bewerb der jährlich zwischen dem BRG Kepler Graz und drei weiteren europäischen Partnerschulen ausgetragen wird.  Erste Testungen wurden bereits beim heurigen Wettbewerb im März durchgeführt.

Ziel der Arbeit ist die Einbindung von den Begriffen Problemlösen und Problemlösestrategien von Schülerinnen und Schülern der siebenten bis zur zehnten Schulstufe in bestehende theoretische Konzepte der fachdidkatischen Forschung zur Begabung in der Mathematik. Empirische Studien mittels  Befragungen von Wettbewerbsteilnehmern einerseits  und Auswertung derer Ansätze beim  Bearbeiten und Lösen speziell konstruierter Beispiele soll diese im ersten Teil der Arbeit auf theoretischen Grundlagen erstellten Konzepte und Behauptungen stärken. 
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